
gefiihrte Art, niclit C. meyenterica Chaix., was ich bei dem Man- 
Id eine* IV -Hxemplares der Pflanze, und Vil- 
lar's Werk nicht zu unterscheiden im Slande bin, sondern neu und 
uiilx'srlnicben ; so muss diese neu benannt werden. — Die banaler 
Pflanze habe ich Anfangs Juli des Jahres 1834 bei denWa^eiTallen 
der Bisztra unter der Alpe Szarko enldeckl; mein hochvorehrier 
Freund Herr Th. K o t s c h y sammeltesie. naeh nuiner Angabo Kudo 
Juli dosselben Jahres eben dort, und im August auf der Alpe 
Relyezat in Siebenburgen. Ich beschrieb die aiiMrezeidinei sdinne 
Art in der Regensbnrger holanisdien Zeitung bereits im Jalire 1835 
pag. 243, also neun Jahre friiher, als Koch die seinige; daher 
wird mir und meiner Beneiuning wohl die Prioritat mit vollem 
Rechte gebiihren. 

Uebrigens hat Prof. Reichenbach vollkommen Recht, wenn 
er sie fur vine planta perrara erkliirt; denn ausser mir, Kotschy 
und dem Herrn Pfarrer Vu che ti c b in Husskberg, hat sie im Banat 
noch Niemand, meines Wissens gesammelt : in Siebenburgen kommt 
sie auf alien Hochalpen, jedoch nirgends liauGg, vor. 

VIL   Scabiosatatarica   Lumnitz. 

Besonderes Vergnugen gev 
nahme meines Aufsatzes   in   der   „~6-..„„...6>,.  
pag. 55, —   in diesen Blattern 1S3<>  pug. 113   gegebene  „ 
des Herrn Dr.Krzisch, Physicus in Tyrnau : da>s Srahiosu tatarica 
Lumnitz, nichls mehr uud uidils woniger als Scabiosa transijl- 
tianica L. sei ; meine Ansicht und Iieiiauptimu' orhait dadurch ihre 
Bestatigung und die Aden durften iiber dasVorkommen der Scabiosa 
tatarica L. in Ungarn geschlossen sein. 

Lugos, im Februar 1857. 

Botanische Notizen ans Griechenland. 
Von Dr. X. Landerer. 

•- Ein leuchtender Plata n en baum. Bekannt ist es, 
dass der volligen Verwesung verschiedener Pilaii/.enlheile bei Ge- 
genwart von Feuchtigkeit und wenig Lut't und bei luiissiyer Tom- 
peratur eine Zersetzung vorausgebt, dnrch welehe eine Materie 
hervorgebracht wird, die gloieh dem Phosphor bei gewidmlieher 
Temperatur verbreunt, und dabei ein Licht und ein wenig Wiir- 
me enlwiekelt. Die schonen Versuche von Heller belebrlen 
uns, da.ss das Leuchten von Wiirsten, Schinken elc. von einem Pilze : 
Sarcirta noctiluca, herslammt. Ich sah diese SCIIOIK- Phosphoi-e>- 
<vti> an! (icn verschiedensten Seethiereu. aui dem Ocinpodwin. aiii'-Se/^/ 

i{''«i^i'!iM,r.li'ii. nil I /ue.uV mdd. d.i-> audi aui m.-.-fii Neetlne- 
ren sich dieser Til/, irebildet bat. Das Leuchten zeist sich sohr ImunV 
am Holze, und besonders wurde dasselbe beobachtet bei jencm von 



Quercus Robur, F«£//s Castanea, #e/«Ja «/6a nod 4/MW*, P/»MS 

^16ies, Juglans   regia   und einigen Weiden-Arten. Diesem Inge ich 

Dorfe dieser insel beiiinie! si.-h i-in Melleirhl mehrere Inmdcrt 
Jahre alter Plalanenbaum. der in Folge des Alters ganz ausgeliuldl 
ist, und dessen Markscliichte in eine schv. arze. leiclit zerreibliche 
Masse umgcvvandelt erscheint. jedocli in folge des inn h lebendeu 
Splintes und der Rindensubstanz ist derselbe nuch mil i;iatlern und 
griinen Zweigen bedeckt. Dieser Baum zeigt ein wundervollesphos- 
phoriscbes Leuchten, das die Samioten, die sich dasselbe nicht zu 
erklarcn im Stande sind. ftir das VVerk der Damonen halten , je- 
doch es nieht wagen wi't'Dii der darin wohnenden Gospensler den- 
selben zu vernichten. Dieses phospliurische Leuchten ist jedoch 
nicht immer wahrzunehinen. und si lieint von der Windsli•inuiiug 
und von einer grossen Feuchtigkeit der Lull abzuliiingen , indem 
das Leuchten bei starkem Xmdwinde nur sellen zu beobachlen ist, 
wiihrend bei Siidwinden oft der ganzeBaum in einem phosphorisclien 
Liehte sich zeigt, das srhon in vveiter Feme sehr deuilieh wahr- 
nehmbar ist. Starke Kegrngii-,- Mll I ,,1'i im Stande dieses Leuchten 
fiir Wochen zu vernichten, jedoeli bei beginnender Trocknung zeigt 
sich   das   Leuchten mil  grusserer Meftigkeit. 

(Miindliche Mitlheilung von  einem Samioten, der diesen leuch- 

~Z«   den    seltonst e n   E r s cheinungen,   die   der 
Fremde im Orienle vennisst, gelmren Wiesen, selbe sind im Oriente 

dun  I and      i Wiesn      ju ! nut.  sieiit man  in  (.1 eclicn- 
land nicht. da die dazu erfoi derlici.i-n (it-uaclisi- nueh nicht dieht 
neben einander gebaut werden . un.i durch Abnuihen sich starker 
besloekeu ais im Ireien Lande. s. !!,.! ^,1-1" PI il/e Mud sellen. Die 
griechischen Hiigel und Berge babeii, besonders in Altika, Morea 
und auf den Inseln ein ('.des. gniues Ansehen . und doch wachst 
auf ihnen cine grosse Anzahl Kriiuler und Grasarten. die zwar einer 
MengeZicgen Nahrunggeben. aiu-r d;»ch uiehl zahlreieh geung sind. uin 
einen griinen Schimmer zu geben; eini.ro Abham-e schillern zurZeit 
der Bliithe mancher Geua.h-, g,.| ,•!.. seltener violetl, Z. B. d?r 

Hymettos, vvenu die Siiliinj.i r<n.<lala hliilit. Auf der Heise muss i"> 
Sommer zertretenes Stroll. _Achvnr genannt, wenig Gerste und die 
verdorrten Krauter vom Fruhjahro dem abgemagerten Thiere Kra/1 

geben, des nachsten Tages Last und. Ifiize'zu Iragen. Da nun «»« 
Grasarlen und Krauter in Griechenland »o vereinzHl stehcn, dasVieh 
das gauze .lab.   bindureh  im brcieu bleibt    die   nimrnersalten Zieg*n 

^auehTein H<* 
~. D     _-      werden, als wenn 

iter und Grasarten cultivirte. 

den  olficiellen Pflanzen s 



»8!> 

milln. Salureja capitata,   Thymbra spicata 
fera),   Origanum   smyn 
Pulegium. Was nun die arouiafiseliru rilanzen Griechei 
Orients im Allgemeinen aiihelritrt, so kann man mil Hotimmtheii 
sag-en, dass dieselben unter gleichen Verhaltnissen viel aromatischer 
als selbe in kalleren Klimaten sind, da aus alien diescn einc grossere 
Menge alherischer Oele fretironncn werdcn Kami, als es mil den 
Pflanzen der nordlichen Klimate der Fall ist. Pie griechische Cha- 
mille gibt ein aromaiisch riechendes und schmeckendes Infusum, 
walirend .las aus deutschen Chamillen hitler und herbe ist. Die Blu- 
then der orientalisohen Linde sind kaum als solche zu erkennen; 
zudeni da im Oriente die Sitte ist, sich nur der liluthen und nicht 
derBracteaen als Thee zu bedienen. Durch Destination von 10 Pfund ist 
man im Stande eine Drachme dieses atherischen Lindenbliithenols 
zu erhalten, das im Anfange vollig farblos ist und einen dem Nero- 
li.il ahnliehen Imehst lirblichen Geruch besitzt. Durch Einfluss des 
Lichtes und der Lull farbl sich selbes schbn nach einigen Tagen 
rollilirh, verliert von seinem angenehmen, penetranten Geruche und 
verharzl. Es scheint diesein Oele eine ansserordentlirh starke Sauer- 
stoff-Absorption eigen zu sein, und v. \ der schnel- 

atherisches Oel gewiunt, was jedoch der Fall ist, wenn man Gele- 
genheit hat, die^frischen Lindenbliithen einer Destination zu unter- 
vverfen. Im Allgemeinen ist zu sagen, dass sich im Oriente bei den 
aromatischen Pflanzen rnehr das atherische Oel entwickelt, wahrend 
sicli beidenselhen IMlan/.en in kallern Kliinaten mehr der Sauerstoff und 
Bitterstoff entwickelt oder sich aus dem Aroma die extractive Masse 
bildet, wahrend der grosses Wiinne die Bildung der atherischen Oele 
zugeschrieben vverden muss. 

At hen, im Juli 1857. 

Verz eichn iss 
derjenigen Pflanzen, die bisher in dem bohmisehen Erzgebirge und in 
derGegend von Rolhenhausund Umgebung aufgefunden worden sind. 

VOQ A.  Roth. 
(Schluss.) 

CXXXIII. Equisetaceen. 
Equisetum arvense L. Rothenhauser Felder   Aug. 1844  (A. Roth). 

patustre L. Rotbenhaus, Dorneruiese 8. Juni J849 (A. Roth). 
iimosum L.   In einem Sumpf der  Slolzenhancr Hofwiese  25. Juh 

1852 (A. Roth)- 
CXXXIV. Marsiliaceen. 

CXXXV. Licopodiaceen. 



ZOBODAT -
www.zobodat.at

Zoologisch-Botanische
Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Österreichische
Botanische Zeitschrift = Plant Systematics

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=2923


and Evolution

Jahr/Year: 1857

Band/Volume: 007

Autor(en)/Author(s): Landerer X.

Artikel/Article: Botanische Notizen aus
Griechenland. 287-289

https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=33009
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=133628

